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Nyon ist zwar ein schöner 
Ort, aber ich will nicht je-
den Tag Französisch hö-
ren. Ich brauche mein 
Bayerisch.

Franz Beckenbauer (Ehren-
präsident des FC Bayern 
München zur angeblichen 
Jobsuche bei der Fifa oder 
Uefa)
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„Das wird eine traumhafte Weltmeisterschaft“

Göttingen. In welchen Stadien 
spielt die deutsche Fußball-Na-
tionalmannschaft bei der Fuß-
ball-WM in Südafrika ihre Vor-
rundenspiele? Was ist eine Vu-
vuzela? Wie heißt Südafrikas 
Währung? Sollte Jogi Löw nach 
dem Ausfall von Michael Ballack 
mit einer Doppel-Sechs agieren 
oder nicht? Sie haben nicht alle 
Antworten parat? Dann wäre 
der Fußball-Stammtisch am 
Sprangerweg der richtige Ter-
min für Sie gewesen.

Experten über die anstehende 
Fußball-WM zu Wort kommen 
lassen und somit über das größte 
sportliche Event des Jahres zu 
informieren und die Vorfreude 
darauf zu steigern – das war die 
Idee von Rainer Junge. Mit dem 
prominent besetzten Fußball-
Stammtisch anlässlich seines 
25-jährigen Betriebsjubiläums 
hat Junge diese im Reha-Zen-
trum am Sprangerweg ein-
drucksvoll umgesetzt: Jan Schin-
delmeiser, scheidender Manager 
des Fußball-Bundesligisten 
TSG 1899 Hoffenheim, Micha-
el Richter, Kicker-Redakteur, 
und Hartwig Fischer, CDU-
Bundestagsabgeordneter und 
Afrika-Experte folgten seiner 
Einladung. Erlebenswert war 
die von BG-Hallensprecher An-
dreas Lindemeier moderierte 
Diskussion besonders deshalb, 
weil nicht alle Experten immer 
einer Meinung waren. 

„Da muss ich jetzt leider in die 
Suppe spucken“, sagte Fußball-
Experte Richter. Es war das 

Thema Nachhaltigkeit, das den 
Ex-Keeper des 1. SC Göttingen 
05 und der SVG 07 auf Kon-
frontationskurs brachte: „Ich 
kann mir nicht vorstellen, dass 
diese großen Stadien nach der 
WM weiter genutzt werden. Ich 
glaube auch nicht, dass der Fun-
ke auf Zentral- und Nordafrika 
überspringen wird. Afrika ist 
nicht gleich Afrika.“

Jan Schindelmeiser beein-
druckte mit seinem schier uner-
schöpflichen Insider-Wissen 
und ließ die Zuhörer beinahe 
uneingeschränkt teilhaben. So 
erzählte der scheidende Mana-
ger der TSG 1899 Hoffenheim 
darüber, dass Profis auf Reisen  
ausschließlich ihre persönlichen 
Sachen dabei haben. „Alles an-
dere wird organisiert – von den 
Schuhen über Trainingsbeklei-
dung bis hin zur Unterhose“, 
verriet Schindelmeiser. Aus ei-
genen Erfahrungen mit TSG-
Profis aus Afrika konnte der 
46-Jährige zudem berichten, 
dass der afrikanische Fußball 
noch lange nicht so professionell 
arbeite wie die europäischen Na-
tionen. „Nationaltrainer und 
Verbandspräsidenten werden in 
ihren Entscheidungen von ein-
flussreichen Familien noch im-
mer stark beeinflusst“, weiß 
Schindelmeiser. 

Fischer trumpfte mit einem 
unerschöpflichen Fachwissen 
über die Lebensverhältnisse in 
Südafrika auf, das er bereits vier-
mal bereist hat. Seine Infos ver-
mittelte er dabei sehr lebendig 
und anschaulich, so blies er zum 
Beispiel kräftig in eine Vuvuzela. 

„Das wird eine traumhafte Welt-
meisterschaft“, ist sich der CDU-
Politiker sicher. Diese WM sei 
eine riesige Chance für die Men-
schen, für Beschäftigung und 
Tourismus. Ein Sicherheitsrisi-
ko sehe er nicht, es gebe diesel-
ben Gefahren wie in anderen 
Metropolen auch.

Angetan von der gut einstün-
digen Diskussion war am Ende 

nicht nur Organisator Rainer 
Junge, denn auch die gut 100 Zu-
hörer spendeteten kräftig Ap-
plaus. „Das waren doch tolle In-
fos, einfach  sehr informativ. Mit 
dem gewonnenen Wissen könn-
te ich jetzt auch auf dem Podium 
sitzen“, sagte Junge.  

Für alle Leser, die noch immer 
die Fragen vom Text-Beginn 
plagen, hier die Antworten: 

spielt am 13. Juni im Moses-
Mabhida-Stadion in Durban ge-
gen Australien, am 18. Juni im 
Nelson-Mandela-Bay-Stadion 
in Port Elisabeth gegen Serbien 
und tritt am 23. Juni in Johan-
nesburger Soccer-City-Stadion 
gegen Ghana an. 

-
rung heißt Rand. 

-
instrument aus Kunststoff oder 
Blech. Südafrikanische Fans 
spielen dieses Instrument, das 
etwa die Länge eines Unterarms 
hat, während der Fußballspiele.

Viele weitere Infos zur Fuß-
ball-WM finden Sie auch in 
unserem WM-Spezial unter 
www.goettinger-tageblatt.de 

Jan Schindelmeiser, Michael Richter und Hartwig Fischer lassen Publikum an ihrem Fachwissen teilhaben
VON MARK BAMBEY

Djordje Curcic: „Die Relegation wird kein Selbstläufer“
Göttingen (war). Noch drei 
Spiele. Partien, die laut Fuß-
ball-Abteilungsleiter Thorsten 
Tunkel die „drei wichtigsten 
Spiele der Saison“ sind, und 
wenn alles gut läuft, hat sich die 
SVG nach dem Abpfiff der letz-
ten Relegations-Begegnung für 
die eingleisige Fußball-Oberli-
ga qualifiziert. Doch nach wie 
vor plagen Djordje Curcic, 
Trainer der Schwarz-Weißen, 
Verletzungssorgen. 

Große Hoffnungen ruhen 
auf der baldigen Genesung von 
Abwehrchef Jan Hoffmann. Ob 
dessen lädierter Zeh jedoch 

rechtzeitig zur ersten Partie am 
kommenden Sonntag gegen 
den Zehnten der Oberliga West 
VfL Osnabrück II (15 Uhr, 
SVG-Stadion am Sandweg) 
wieder so weit hergestellt ist, 
dass Hoffmann auflaufen kann, 
erscheint fraglich. Wahrschein-
lich nicht eingesetzt werden 
kann Martin Wiederhold, der 
sich nach wie vor mit Patella-
sehnen-Problemen herum-
plagt. Dani El Eid fällt wegen 
eines USA-Aufenthaltes gegen 
Osnabrück und den Meister der 
Bezirksoberliga Lüneburg Teu-
tonia Uelzen (Mittwoch, 9. 

Juni, 19 Uhr in Uelzen) auf je-
den Fall aus und steht erst in 
der dritten Partie beim MTV 
Wolfenbüttel (Sonnabend, 12. 
Juni, 15 Uhr) wieder zur Verfü-
gung. Zwar muss die SVG in 
der Gruppe B nur Zweiter wer-
den um aufzusteigen, doch 
könnten die Voraussetzungen 
für das Abenteuer Oberliga-
Relegation besser sein.

„Es werden schwere Spiele, 
aber auch ich verfüge über eine 
starke, kräftige Truppe“, sagt 
Curcic. Als einzigen Gegner 
konnte er bisher Wolfenbüttel 
unter die Lupe nehmen. „Sie 

sind nicht zu unterschätzen, 
aber auch zu knacken“, lautet 
sein Urteil. „Die Relegation 
wird kein Selbstläufer, die 
Chancen stehen 50:50“, betont 
der Trainer.

Das Gedankenspiel, die Mit-
glieder bei der nächsten Ver-
sammlung am 22. Juni über den 
Aufstieg abstimmen zu lassen, 
möchte Curcic nicht kommen-
tieren – er sei ausschließlich da-
für zuständig, die sportliche 
Qualifikation zu schaffen. Ein 
bitteren Beigeschmack hätte es 
indes schon, bliebe der Mann-
schaft bei erfolgtem Aufstieg 

die eingleisige Oberliga ver-
wehrt.

Doch darüber macht sich der 
SVG-Trainer keine Gedanken, 
ihn interessiert vorerst insbe-
sondere die erste Partie gegen 
die U 23 des VfL Osnabrück – 
das einzige Heimspiel der Rele-
gationsphase. „Der Start ist 
wichtig. Wir müssen drei 
Punkte holen, dann haben wir 
gute Karten“, sagt Curcic. „Mit 
der Einstellung der Rückrunde 
werden wir es schaffen“, glaubt 
er. Das Motto? „Glück kommt 
nicht vom Himmel gefallen, 
man muss es sich erarbeiten.“

Fußball-Oberliga: SVG startet am Sonntag mit Heimspiel am Sandweg / Personelle Voraussetzungen könnten besser sein

Jan Schindelmeiser wurde 
am 17. Dezember 1963 in 
Flensburg geboren. Auf-
gewachsen ist er in Uslar, 
wo seine Eltern noch 
heute leben. Von 1981 bis 
1994 bestritt er 246 Ober-
liga-Spiele für den 1. SC 
05 und Hessen Kassel. Der 
Defensiv-Spezialist spielte 
von 1987 bis 1994 für die 
Schwarz-Gelben und ist 
von Fans des Klubs in die 
05-Jahrhundert-Elf gewählt 
worden. Er studierte Politik, 
Publizistik, BWL  und Sport-
wissenschaften an der 
Georgia Augusta. Seinen 
ersten Manager-Posten trat 
er 1996 bei Eintracht Braun-
schweig an.  bam

JAN SCHINDELMEISER

Ehemals für den 1. SC Göttin-
gen 05 in der Oberliga aktiv 
hat Jan Schindelmeiser als Fuß-
ball-Manager Karriere ge-
macht. Mark Bambey sprach 
mit dem scheidenden Mana-
ger des Fußball-Erstligisten 
TSG Hoffenheim über Göttin-
gen, das Potenzial des Göttin-
ger Fußballs, seine Zeit bei der 
TSG Hoffenheim und Zukunfts-
pläne.

Herr Schindelmeiser, Sie waren 
lange Jahre als Spieler des 1. SC 
Göttingen 05 in der Oberliga ak-
tiv. Verfolgen Sie noch den Göt-
tinger Fußball? 
Ein wenig. Leider ist die Zeit, 
in der der Göttinger Fußball 
überregional wahrgenommen 
wurde, lange vergangen. Das ist 
schon sehr schade, wenn man 
von außen auf Göttingen 
schaut. Vor allem wenn man 
weiß, wie viel Begeisterung hier 
einmal geherrscht hat. Ich habe 
in Göttingen vielleicht die 

schönste Zeit meines Lebens 
verbracht. 

Haben Sie die Hoffnung, dass 
Göttingen in Zukunft wieder 
den Anschluss an den Profi-Fuß-
ball finden kann?
Das ist schwer zu sagen, da ich 
die Bedingungen vor Ort aus 
der Distanz nicht richtig ein-
schätzen kann. Im Moment 
kann ich es mir eher nicht vor-
stellen. Es war schon früher 
schwierig, in Göttingen finanz-
starke Sponsoren zu finden. Die 
Anzahl potenzieller Geldgeber 
ist in Südniedersachsen leider 
limitiert. Und Tradition alleine 
ist kein Grund dafür, dass sich 
Sponsoren engagieren. Das Ge-
schäft ist viel professioneller ge-
worden. Sponsoren möchten 
ein Konzept sehen, dem sie ver-
trauen und das sie unterstützen 
möchten. Die Etats im Profi-
fußball haben mittlerweile sehr 
ambitionierte Größenordnun-
gen erreicht. Deshalb gibt es 

immer weniger Standorte, die 
in der Lage sind, sich in diesem 
Wettbewerb zu behaupten.

Sie leben in Heidelberg. Was 
hört man dort über Göttingen? 
Ich habe natürlich viel über die 
Erfolge der Basketballer gehört 
und gelesen. Es freut mich, dass 
Göttinger Sport überregional 
wahrgenommen wird. 

Sie haben sehr erfolgreich in 
Hoffenheim gearbeitet. Sie ha-
ben entscheidenden Anteil da-
ran, dass die TSG 1899 den 
Sprung aus der Regionalliga Süd 
in die 1. Bundesliga geschafft 
hat. Jetzt trennen sich die Wege, 
können Sie schon verraten, was 
Sie demnächst machen?
Das ist zurzeit sicherlich die 
meistgestellte Frage. Ich hatte 
eine wunderbare Zeit bei der 
TSG 1899 Hoffenheim. Die 
vier Jahre waren extrem inten-
siv und spannend. Wir haben in 
der Zeit richtig was auf die Bei-

ne stellen kön-
nen. Möglich 
war dies auch 
durch die be-
sonderen Le-
bensumstände 
nach dem Tod 
meiner Frau 
Bettina. Es 
gab nur Hof-
fenheim. 20 
Stunden pro 
Tag, 360 Tage im Jahr. Mit dem 
Klub werde ich mich emotional 
immer stark verbunden fühlen. 
Es war jetzt allerdings an der 
Zeit, etwas zu verändern. Ich 
möchte die zurückliegenden 
Erlebnisse und Ereignisse der 
vergangenen Jahre gern sortie-
ren und reflektieren. Und da-
raus lernen, um mich auch per-
sönlich weiterzuentwickeln. 
Eine Entscheidung, was ich 
demnächst machen werde, ist 
noch nicht getroffen. Im Au-
genblick genieße ich den ersten 
Urlaub seit vier Jahren. 

INTERVIEW MIT JAN SCHINDELMEISER, SCHEIDENDER MANAGER DER TSG HOFFENHEIM

„Ich genieße den ersten Urlaub seit vier Jahren“

Jan 
Schindelmeiser

Jerzyk startet 
in Berlin

Göttingen (oh). Heute begin-
nen in Berlin die nationalen 
Schwimm-Meisterschaften der 
Jugend. Mit dabei ist auch der 
Wasporaner Marcel Jerzyk, der 
über die Einzelstrecken zu den 
ältesten Teilnehmern dieser 
Titelkämpfe in der Bundes-
hauptstadt zählen wird.

Gleich fünf Einzelstarts wird 
Jerzyk (Jg. 1992) im schnellen 
Berliner Becken an der Lands-
berger Allee absolvieren: Über 
200 m, 400 m, 800 m und 1500 
m Freistil sowie über 200 m 
Schmetterling hat der Lang-
streckler gemeldet. Qualifiziert 
wäre er noch über weitere Stre-
cken gewesen, doch die gewähl-
ten Konkurrenzen passen bes-
ser in die weitere Saisonpla-
nung. Außerdem sehen Sport-
ler und Trainerin 
Anna-Christine Schmidt hier 
die größten Chancen auf vor-
dere Platzierungen. 

Nach Platz 11 im vergange-
nen Jahr über 400 m Freistil 
soll es diesmal in jedem Fall mit 
dem Jahrgangsfinale klappen, 
was nach dem bisherigen Sai-
sonverlauf durchaus realistisch 
ist, steht Jerzyk doch in der Bes-
tenliste über alle Strecken un-
ter den Top 10 seines Jahrgangs. 
„Über Pfingsten haben wir in 
Obernkirchen nochmal viel 
trainiert, ich bin fit und freue 
mich auf die Tage in Berlin“ 
gibt sich der Göttinger Schüler 
zuversichtlich. 

Nach den nationalen Meis-
terschaften geht die Saison für 
Jerzyk direkt weiter: Am 13. 
Juni gibt er in Italien sein Eu-
ropacupdebüt für die National-
mannschaft Freiwasser über 
zehn Kilometer, vom 24. bis 27. 
Juni stehen im Straußsee dann 
die deutschen Meisterschaften 
Freiwasser auf dem Programm.

Schwimm-Meisterschaft

Rabenschwarzer 
MGC-Spieltag 
Göttingen (alb). Ein raben-
schwarzer Spieltag liegt hinter 
der 1. Damenmannschaft des 
MGC in der Minigolf-Bundes-
liga. Mit sechs Punkten Vor-
sprung sind die Göttingerin-
nen nach Künzell gereist, um 
dort am fünften und vorletzten 
Spieltag nach dem Meistertitel 
zu greifen. 

Der Traum vom Titel ist vor-
erst geplatzt. Nicht nur die di-
rekten Konkurrentinnen aus 
Mainz (318 Schläge) mussten 
sie an sich an diesem Wer-
tungstag vorbeiziehen lassen. 
Auch die Damen aus Olching 
(322 Schläge) und Cuxhaven 
(333 Schläge) waren besser. Mit 
335 Schlägen und Platz vier ver-
loren sie ihren Vorsprung und 
haben die Vertretung aus 
Mainz mit 32 Punkten neben 
sich an der Tabellenspitze. Al-
les oder nichts heißt es am nun 
am 19. Juni in Cuxhaven, am 
letzten Spieltag der Saison.

„Emotional stark verbunden“: Jan Schindelmeiser (r.), nach der Pressekonferenz zu seinem Rücktritt 
als Manager der TSG Hoffenheim mit Mäzen Dietmar Hopp (M.) und Trainer Ralf Rangnick.  dpa


